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Mentoring – eine thematische Einordnung 

Gibt man das Wort „Mentor“ bei Google ein, erscheinen Synonyme wie „Anleiter, Beraterin, Förderer, 
Betreuerin, Beistand, Fürsprecher, Lehrmeister, Ratgeber, Ziehmutter“ usw. All das umfasst die Be-
grifflichkeit „Mentoring“, die eine beidseitige Beziehung zweier Menschen beschreibt, in denen die 
Mentorin oder der Mentor den Mentee auf seinem Weg unterstützt und begleitet, bestimmte Ziele zu 
erreichen. Der Definitionsraum ist weit gefasst und genauso weit und vielfältig sind demnach Themen 
und Formen des Mentorings, abhängig von individuellen Bedürfnissen und Erwartungen der beteilig-
ten Personen.  

Dies beinhaltet auch die Maßgaben für eine erfolgreiches Mentoring: Eine gute Beziehungsarbeit be-
ruht immer auch auf Freiwilligkeit, Vertraulichkeit und wirkt wechselseitig. Im besten Falle entsteht 
eine Beziehung über das Mentoring-Programm hinaus, aus der sich eine dauerhafte Zusammenarbeit 
oder weiterer persönlicher Austausch entwickelt. 

„Lernpsychologisch ist bewiesen, dass durch ca. 20 % über fortlaufende, am Tagesgeschehen ange-
passte Lernbegleitungen, wie Coaching und Mentoring-Programme höchst wirksam Wissen aufge-
baut wird.“ (Quelle: Personal Office Standard, Lange, HI3572743, Stand: 05.01.2023) 

Die vorliegende Handreichung bezieht sich vor allem auf Mentoring im betrieblichen Kontext und hier 
vorrangig auf den Bereich der dualen Ausbildung, wobei die Übertragung in andere betriebliche Berei-
che möglich und zielführend sein kann.  

Formen des Mentoring 

Mentoring kann informell entstehen, z. B. weil Ihre erfahrene Nachbarin Ihnen während der wöchent-
lichen Kaffeerunde wertvolle Tipps zur Kindererziehung gegeben hat. Im Gegensatz dazu werden im 
Bereich des formellen Mentorings Vereinbarungen geschlossen und i. d. R. Programme im Unterneh-
men gegebenenfalls sogar dauerhaft installiert. Im Fokus dieser Ausführungen steht die formelle Form 
des Mentorings.  

Grundsätzlich kann im betrieblichen Kontext zwischen internem und externem Monitoring unterschie-
den werden.  

Beim internen Mentoring kommen die Partner*innen aus derselben Organisation, sollten möglichst in 
keinem direkten Abhängigkeitsverhältnis stehen. Damit lassen sich organisatorische Abläufe in aller 
Regel leichter organisieren, die Unternehmenskultur, Spielregeln und Abläufe sind direkt vermittelbar 
und der Lernprozess des Mentees kann unmittelbar vor Ort begleitet werden. Andererseits birgt dies 
die Gefahr eines „Zwangs“ zur Teilnahme und ein damit einhergehende mangelnde Vertrauensverhält-
nis.  

Beim externen Mentoring gehören die Partner*innen nicht derselben Organisation an und die Orga-
nisation und Koordination des Monitoring wird durch eine externe Stelle durchgeführt. Gegebenenfalls 
kann dies zur mehr Offenheit und Vertrautheit führen und fruchtbarer für die Vernetzung sein, auf der 
anderen Seite birgt dies Konfliktpotenzial durch unterschiedliche Unternehmenskulturen oder 
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bestärkt den Wettbewerbsgedanken um Auszubildende und Arbeitskräfte zwischen den Unternehmen 
im negativen Sinne. 
 
Im Cross-Mentoring schließen sich verschiedene Unternehmen gemeinsam zu einem Mentoring-Pro-
gramm zusammen. Dies kann von Vorteil sein, wenn man zunächst einmal testen möchte, ob ein un-
ternehmenseigenes Mentoring-Programm tragfähig und zielführend sein kann, oder aber um Ressour-
cen der Organisation und Koordination zu minimieren, Synergien zu entfalten und von wechselseitigen 
Erfahrungen, Fähigkeiten und Qualifikationen zu profitieren, ähnlich wie bei einer Verbundausbil-
dung1. Hier findet ein wechselseitiger Austausch der Mentor*innen und Mentees statt. 
 
Grundsätzlich sind verschiedene Ausgestaltungsformen oder deren Mischformen denkbar: 
 

 
Abbildung 1: Formen des Mentoring 

 
Als Sonderform gilt das e-Mentoring oder remote Mentoring, welches fast ausnahmslos digital abläuft 
und eine hilfreiche Alternative bei großen räumlichen Distanzen zwischen Mentee und Mentor*in. Der 
persönliche Austausch ist jedoch ein wichtiges Bindeglied im Mentoring, weshalb der persönliche Kon-
takt zumindest beim Kennenlernen stattfinden sollte.  
 

Mentoring im Ausbildungskontext 
 
Mentoring im Ausbildungskontext ist vor allem vor dem Hintergrund von nichtbesetzten Ausbildungs-
plätzen2 und Ausbildungsabbrüchen3 ein probates Mittel in Form eines Einstiegs-Mentorings und dient 
zudem der Personalentwicklung von Mitarbeitenden und Auszubildenden im zweiten oder dritten Aus-
bildungsjahr. Die Zielgruppe von Männern und Frauen in geschlechteruntypischen Berufen bietet sich 
als exemplarisches Umsetzungsfeld für Mentoring an. Zukünftige Fachkräfte zu finden, zu entwickeln 
und zu halten ist eine große Herausforderung für Unternehmen, v. a. für kleine und mittelständische 
Betriebe. Ein strukturiertes Mentoring-Programm kann diesbezüglich hilfreich sein und bietet den Un-
ternehmen u. a. folgende Vorteile: 

 
1 Gemäß § 10 Abs. 5 BBiG: „Zur Erfüllung der vertraglichen Verpflichtungen der Ausbildenden können mehrere 
natürliche oder juristische Personen in einem Ausbildungsverbund zusammenwirken, soweit die Verantwortlich-
keit für die einzelnen Ausbildungsabschnitte sowie für die Ausbildungszeit insgesamt sichergestellt ist (Verbund-
ausbildung).“ 
2 73.440 unbesetzte Ausbildungsplätze lt. Bundesagentur für Arbeit im September 2023, davon 2.650 in Bran-
denburg. 
3 Anteil der vorzeitigen Vertragslösungen lag im Dezember 2022 bei 29,5 Prozent bundesweit lt. BIBB. 
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 Verbesserung der Ausbildungsqualität
 Entlastung des unmittelbaren Ausbildungspersonals
 Verringerung von Reibungsverlusten durch Fehlplanung und mangelnde Koordination
 Steigerung der Arbeitgeber- und Ausbildungsattraktivität durch professionelle Nachwuchs-

förderung
 Gewinnung von Mitarbeitenden und deren Bindung (Erhöhung der Identifikation)
 Entwicklung und Kompetenzzuwachs beim Personal, Steigerung der Arbeitszufriedenheit
 Professionalisierung von Onboarding-Prozessen, bereits mit der Ausbildung beginnend
 Verhinderung von Ausbildungsabbrüchen und damit wirtschaftlicher Zusatzbelastung
 Verbesserte Zusammenarbeit zwischen Auszubildenden, Beschäftigen und Führungskräften
 Verstärkte Sichtbarkeit von Ausbildung/Role Models und Erhöhung der Attraktivität der Re-

gion als Arbeits- und Lebensort für junge Menschen (mit Familie)

Installation eines Mentoring-Programms im Unternehmen 

Überlegen Sie sich zunächst, welches Ziel Sie mit dem Programm verfolgen, welchen zeitlichen Auf-
wand und welche Ressourcen sicherzustellen sind, sodass die Idee nicht verpufft, sondern mit Leben 
gefüllt und zum Gelingen einer guten Ausbildung beitragen kann. 

Sofern Sie sich dazu entscheiden, ein eigenes Mentoring-Programm im Unternehmen zu installieren 
und dauerhaft zu etablieren, sollte das „Mentoren-Personal“ entsprechend qualifiziert sein. Wer sich 
als Mentorin oder Mentor eignet, kann mittels eines Profilbogens (siehe Anhang Arbeitsmaterial) er-
mittelt werden. Ob es sich dabei um einen Auszubildenden im dritten Ausbildungsjahr, um eine lang-
jährige Beschäftigte oder den Betriebsinhaber selbst handelt, ist individuell und bedarfsorientiert zu 
entscheiden und zudem abhängig vom Mentee.  

Ist der Personenkreis bekannt, so ist die zusätzliche Aufgabe in der Organisation zu kommunizieren, 
um Missverständnisse und Irritationen zu vermeiden.  

Als Mentees eignen sich „neue“ Auszubildende, die gerade ins Unternehmen einsteigen als auch Aus-
zubildende höherer Ausbildungsjahre, die vor bestimmten Herausforderungen in der Ausbildung ste-
hen, die sie allein nicht zu bewältigen vermögen, z. B. Umgang mit Prüfungsangst, Wissens- und Ver-
ständnisdefizit für die Prüfung, Korrektur fehlerhafter Arbeitsabläufe, Konflikte oder Schwierigkeiten 
in betrieblichen Miteinander. Für die letztere Zielgruppe eignet sich zudem die Erstellung eines eige-
nen Profilbogens (siehe Anhang Arbeitsmaterial), um Mentorin oder Mentor und Mentee entspre-
chend Ihrer Ziele, Erwartungen und Wünsche möglichst gewinnbringend zu matchen (siehe Anhang 
Arbeitsmaterial).  

Ein idealtypischer Verlauf könnte dann wie folgt aussehen: 
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Abbildung 2: Monitoring-Programm 

 
Weitere Hinweise zur praktischen Umsetzung, Details und Arbeitsvorlagen entnehmen Sie bitte dem 
Punkt „Mentoring – ein skizzierter Prozessablauf“.  
 

Mentorin und Mentor 
 
Sein Wissen und seine Erfahrungen im beruflichen Kontext weiterzugeben ist nicht nur sinnvoll für die 
Person, die davon lernt, sondern kann auch äußerst sinnstiftend für die Mentorin oder den Mentor 
selbst sein. In Verantwortung dieser Rolle sollte die Entscheidung dafür freiwillig, mit Freude erfüllt 
und durch ein positives Menschenbild geprägt sein.  
 
Eine Mentorin oder ein Mentor ist von formalen Begleitpersonen deutlich abzugrenzen. Vertreter*in-
nen der Jugend- und Auszubildendenvertretung (JAV), Berufseinstiegsbegleiter*innen oder Einzelfall-
helfer*innen haben eine andere funktionale Bedeutung im Ausbildungsprozess. Um Konflikten vorzu-
beugen und Missverständnisse zu vermeiden, sollte die Definition der Rolle als Mentor*in verständlich 
„ausbuchstabiert“ werden.  
 
Rolle 
 
Im besonderen Kontext der Ausbildung kommt der Mentorin oder dem Mentor vorrangig die Aufgabe 
der Förderung von Auszubildenden zu. Unter Umständen fungiert er oder sie als Ansprechpartner*in 
auch gegenüber anderen Institutionen wie der Kammer, der Berufsschule oder/und den Eltern. Mög-
licherweise reicht die Begleitung bis hin zur Vermittlung und zur Botschaft sämtlicher ausbildungsbe-
zogener Aktivitäten im Unternehmen. Von daher verlangt die Rolle über die übliche Tätigkeit hinaus 
die Bereitschaft der freiwilligen und unter Umständen unentgeltlichen Wissens- und 

Abschlussveranstaltung

Evaluation Teilnahmezertifikate

Mentoring im Tandem

selbstorganiserte und regelmäßige 
Treffen alle 6-8 Wochen von 2-3 Stunden

Mentoring-Vereinbarung, 
Zwischenbilanz, Begleitinstrumente regelmäßige Abstimmungsgespräche

Auftaktveranstaltung
gemeinsames Kennenlernen 

von Mentor*innen und Mentees 
Abstimmungsgespräch mit jedem Auszubildenden
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Erfahrungsvermittlung. Zusätzlich sollte die Haltung charakterisiert sein durch Offenheit, persönliche 
Lernbereitschaft sowie den Wunsch, sich regelmäßig mit dem Mentee auszutauschen,  auf diesem Weg 
konstruktiv zu begleiten und in der eigenen beruflichen und Persönlichkeitsentwicklung zu stärken.  
 
Aufgabe 
 
Die zentrale Aufgabe bleibt jedoch, den Mentee bei der individuellen Zielerreichung zu unterstützen. 
Dazu zählen neben der Beantwortung von Fragen, dem Mentee zu helfen, die individuellen Ziele zu 
formulieren und den Weg dahin zu erarbeiten. Die oder der Mentor*in  sollte keine eigenen Lösungen 
vorzugeben, sondern die beruflichen Findungs- und Entscheidungsprozesse der Mentee zu begleiten. 
Aktives Zuhören und konstruktives Feedback sowie die Selbstreflexion der Mentor*inrolle können da-
bei helfen.  
 
Herausforderungen 
 
Nicht jeder Tag ist mit Sonnenschein erfüllt und so ist die Beziehung zwischen zwei Menschen natürli-
cherweise Schwankungen unterworfen. Auszubildende befinden sich in der Regel in ihrer Adoleszenz-
phase, sind nicht mehr ganz Kind, aber auch nicht erwachsen – eine Phase geprägt von Selbstfindung, 
Identitätsentwicklung, Abnabelung von der Familie, erste Liebesbeziehungen, emotionalen Achterbah-
nen und noch nicht vollständig entwickelter kognitiver Fähigkeiten. Als Mentorin oder Mentor ist es 
sicherlich förderlich, die Arbeit mit Auszubildenden, insbesondere wenn sich diese wie im Kontext ge-
schlechteruntypischer Berufe eher isoliert fühlen, als Chance für die eigenen Weiterentwicklung zu 
betrachten und als Brücke in die eigene Vergangenheit. Missverständnisse können durch offenen Dia-
log und Verbindlichkeit vermieden werden. Mögliche Anzeichen für eine Störung in der Beziehung zwi-
schen Mentor*in und Mentee können sein: 
 
 Der Mentee hat keine Zeit mehr für Termine oder vergisst diese. 
 Der Mentee ist unvorbereitet und zeigte keine Eigeninitiative. 
 Der Mentee hat dauerhaft Vorbehalte oder/und reagiert emotional unangemessen. 
 Der Mentee ist über das normale Maß charmant. 

 
Grundsätzlich gilt: Die Mentorin oder der Mentor sollte dem eigenen Bauchgefühl vertrauen und das 
offene Gespräch suchen, in dem auch Kritik gehört und Wünsche aktiv angesprochen werden dürfen. 
Als Mentorin oder Mentor empfiehlt es sich, den Mentee in seinen Bedürfnissen ernst zu nehmen und 
gleichzeitig die Entwicklung eines jungen Erwachsenen und damit verbundenen Schwankungen ent-
sprechend zu berücksichtigen.  
 
Nutzen 
 
Die Person der Mentorin oder des Mentors erhält über die Tätigkeit nicht nur Einblick in die Erfahrungs- 
und Erlebenswelt der jüngeren Generation, sondern erweitert ihre/seine eigene Beratungskompetenz. 
Die Rolle bietet die Möglichkeit, eigene Erfahrungen zu teilen, die eigene (berufliche) Entwicklung und 
Verhaltensweisen zu reflektieren und sich Zugang zu neuem Wissen zu erschließen. Im Austausch mit 
anderen Mentorinnen und Mentoren findet Weiterentwicklung durch Konfrontation mit neuen Impul-
sen und die Erweiterung des eigenen Netzwerkes statt. Wird das entsprechende Engagement 
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anerkannt, dient dies nicht nur der betrieblichen Reputation, sondern auch als Wertschätzung gegen-
über der/dem Mitarbeitenden.  
 

Mentee 
 
Die Rolle des Mentees sollte möglichst ebenfalls selbstgewählt erfolgen, um den Lern- und Entwick-
lungsprozess der/des Auszubildenden möglichst zielführend zu begleiten. Zu Beginn einer Ausbildung 
stellt sich die Frage der Freiwilligkeit gegebenenfalls zunächst gar nicht, da dies als quasi verpflichten-
des Angebot bereit gestellt wird. Hier empfiehlt sich ebenfalls das Instrument einer kritisch-ehrlichen 
Zwischenbilanz, beispielsweise im Zuge eines Beurteilungsgespräches am Ende der Probezeit. 
 
Rolle 
 
Mentees fungieren üblicherweise in der Rolle der Ratsuchenden, „Wissenshungrigen“, vielleicht auf 
der Suche nach Orientierung oder Vorbildern. Der Übergang vom bekannten System Schule in die du-
ale Ausbildung bringt Herausforderungen mit sich, Anpassungsschwierigkeiten, unbekannte Erwartun-
gen und vielleicht sogar Konflikte. Es kann also für das Ausbildungsunternehmen durchaus hilfreich 
sein, neben der Ausbilderin oder dem Ausbilder einen weitere*n „Sparrings- oder Ansprechpart-
ner*in“ zu etablieren. Allerdings sollte der Mentee für ein Gelingen der Begleitung in der Lage sein, 
eigene Anliegen in Worte zu fassen, die Initiative ergreifen können und kritikfähig sein. Mentoring ist 
keine Einbahnstraße. Es verlangt die Eigenverantwortlichkeit, auch Offenheit und Bereitschaft auf bei-
den Seiten. 
 

Aufgabe  
 
Für eine individuelle Begleitung und für ein fruchtbares Ergebnis, welches im Ausbildungserfolg mün-
det, ist es essentiell, dass der Mentee seine Wünsche, Anliegen und Erwartungen äußern kann (vgl. 
Arbeitshilfe Mentee-Profil). Aktiv Themen vorzuschlagen, ist zuvorderst Aufgabe des Mentee, ebenso 
sollte einer/m Mentor*in mit Respekt und Aufrichtigkeit begegnet werden. Dies impliziert, für Vor-
schläge, Ideen oder Strategien der Mentorin oder des Mentors offen zu sein, konstruktive Kritik anzu-
nehmen und sich tatsächlich und ehrlich auf einen Lern- und Begleitungsprozess einzulassen. Verbind-
lichkeit und ein gewisser Einsatz von Zeit sollten ebenfalls selbstverständlich sein.  
 
Herausforderungen 
 
Die Bindung durch ein Mentoring-Programm birgt für den Mentee auch gewisse Problematiken. Auch 
wenn die Mentorin oder der Mentor nicht im direkten Vorgesetztenverhältnis zur/m Auszubildenden 
steht, so ist sie oder er hierarchisch höher gestellt. Dies liegt in der Natur der Sache. Die Anerkennung 
von Erfahrung und Wissen inkludiert in der Phase eine etablierten Beziehung die Gefahr des passiven 
Widerstandes, in dem die „Autorität“ der Mentorin oder des Mentors in Frage gestellt wird – ein oft 
typische Verhaltensweise in dieser Entwicklungsphase. Die Möglichkeit, Fehler entgegen den Empfeh-
lungen zu begehen und diese auszuhalten, kann problematisch werden, ist aber dennoch zu themati-
sieren und in Gesprächen aufzunehmen. Der Mentee ist hier aufgefordert, sich selbst ehrlich zu reflek-
tieren.  
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Nutzen 
 
Die Teilnahme an einem Mentoring ermöglicht für die/den Auszubildende*n eine erleichtertes Ken-
nenlernen von betrieblichen Arbeitsabläufen und -strukturen. Mentees partizipieren von der Kenntnis 
der Mentor*innen über informelle Gesetze und Spielregeln im Unternehmen oder aber im Arbeitsle-
ben überhaupt. Die Ausbildungszufriedenheit erhöht sich, weil sie mit vielleicht auch unangenehmen 
Fragen oder Themen nicht allein stehen. Durch Mentoring sind sie in der Lage, sich auszutauschen, 
neue Impulse und Ideen aufzunehmen und „out of the box“ zu denken. Die individuell ausgerichtete 
Förderung bestärkt Mentees im Selbstwert und kann auch die Selbstwirksamkeit erhöhen. Durch Feed-
back, Reflexion, Empfehlungen, Ratschläge und konstruktive Kritik befinden sie sich in einem anhal-
tenden Lern- und Entwicklungsprozess, reifen in ihrer persönlichen und insbesondere beruflichen Ent-
wicklung durch Erweiterung von Kompetenzen sowie Fähigkeiten und erfahren Wertschätzung. Nicht 
zuletzt kann ihnen der Zugang zu Netzwerken und relevanten Kontakten wesentlich erleichtert wer-
den.  
 

Mentoring – ein skizzierter Prozessablauf 
 
Davon ausgehend, dass es nach Abgleich der Profile Mentorin oder Mentor – Mentee zu einem Mat-
ching kommt, weil Erwartungen, Haltungen übereinstimmen, Fachkenntnisse und Erfahrungen vorlie-
gen und die „Chemie“ stimmt, kommen beide Parteien in regelmäßigen Abständen zu einem Aus-
tausch – möglichst persönlich - zusammen. Sie bilden nun ein Tandem. 
 
Das erste Gespräch 
 
Im ersten Treffen gilt es zunächst, sich auf gemeinsame Rahmenbedingungen so zu verständigen, dass 
diese in einer Vereinbarung (vgl. Arbeitshilfe Monitoring-Vereinbarung) schriftlich festgehalten wer-
den können. Neben einem gegenseitigen Kennenlernen sind Häufigkeit, Dauer, Ort, Art und Weise der 
gegenseitige Kontaktaufnahme sowie Schweigepflicht (Vertraulichkeit) zu klären. Darüber hinaus 
sollte sich das Tandem zu den gegenseitigen Erwartungshaltungen informiert sein – zu den Wünschen 
und den Grenzen beider Personen – der genaue Mentoring-Auftrag und das Ziel sind zu formulieren.  
 
Weitere Treffen 
 
In welchem Turnus beide Parteien sich austauschen, persönlich zusammenkommen und miteinander 
arbeiten legen sie selbst fest. Zu Beginn empfiehlt sich ein kurzfristigerer Turnus, Zwischentreffen soll-
ten bei relevanten Ereignissen möglich bleiben und Pausen zwischen den Treffen Lernerfahrung er-
möglichen.  
 
Im Ausbildungskontext, vor dem Hintergrund von Berufsschultagen, sollten die Austausche zunächst 
in sehr kurzen Intervallen festgelegt werden, beispielsweise alle ein bis zwei Wochen. Es muss gemein-
sam überlegt werden, wie mit längeren Berufsschulblöcken sowie Ferien-/Urlaubszeit umgegangen 
wird und was beide Parteien vereinbaren wollen. 
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Für die nun folgenden Treffen ist es wichtig, die Gespräche vor- und nachzubereiten. Ort und Zeitfaktor 
spielen eine wichtige Rolle. Hier gilt es, ungestört zu sein, genügend Zeit mitzubringen und für eine 
gute Raumatmosphäre zu sorgen (Helligkeit, Temperatur, Sitzgelegenheit, Getränke, Snacks). Ob im 
Unternehmen selbst oder in öffentlichen Räumen wie Bibliotheken oder Co-Working-Spaces – die 
Wahl des Raumes sollte nicht unterschätzt werden. Das festgelegte Zeitfenster sollte das Tandem im 
Auge behalten, um die gemeinsame Zeit effektiv zu nutzen.  
 
Das A und O der gemeinsamen Treffen ist die Kommunikation. Sie bildet den roten Faden des gesam-
ten Prozesses und geschieht immer auch auf mehreren Ebenen (Sach- und Beziehungsebene), beinhal-
tet Appell und Selbstoffenbarung. Mit zielführender Fragetechnik seitens der Mentorin oder des Men-
tors (aktives Zuhören und offene Fragestellungen vgl. Arbeitshilfen Checkliste Mentor*in) gelingt für 
gewöhnlich ein positiver Beziehungsaufbau und eine fruchtbare Kommunikation.  
 
Vor diesem Hintergrund sollte der Gesprächsbeginn, sprich die Initialzündung für den Dialog primär 
bei der Mentorin bzw. dem Mentor liegen - natürlich auf Grundlage des Mentee-Anliegens. Auch die 
Zusammenfassung der Ergebnisse sollte in Hauptverantwortung der Mentorin bzw. des Mentors lie-
gen. 
 
Für die Arbeit am Thema bietet sich ein Austausch über eine reale, vielleicht kritische Situation an, die 
der Mentee erlebt hat und seine Erörterung des Umgangs mit dieser. Durch geschickte Fragestellungen 
werden gemeinsame Lösungsstrategien skizziert und erörtert, ob und wie diese umsetzbar seien könn-
ten. Die finale Entscheidung liegt schließlich beim Mentee, ob und wenn ja, welche der Möglichkeiten 
für ihn übertragbar sind.  
 
Die Ergebnisse des Treffens lassen sich in einem Mentoring-Protokoll (vgl. Arbeitshilfe Mentoring-Pro-
tokoll) festhalten und dienen zum Abgleich für das nächste Gespräch. 
 
Für das Check-out aus dem Gespräch erhalten beide Personen die Gelegenheit, noch kurz in Worte zu 
fassen, wie sie das Treffen empfanden, was sie bewegt oder noch ausgesprochen werden sollte.  
 

Die Abschlussphase 
 
Nach eine Serie von Treffen neigt sich der Mentoring-Prozess dem vereinbarten Ende. Das Tandem ist 
kann sich dazu verständigen, dass die Ziele erreicht wurden und beide auseinandergehen, die Bezie-
hung mit einer neuen Vereinbarung fortsetzen oder die Zusammenarbeit völlig neu zu definieren.  
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Abbildung 3: Mentoring-Prozess - Gesprächszyklus 
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Arbeitshilfen für die praktische Umsetzung 
 
Matching-Tool 
 
Hinweise für den Matching-Prozess 
 
Bedarfsanalyse: Bevor ein Matching stattfinden kann, ist es wichtig, die Bedürfnisse, Ziele und Erwar-
tungen des Mentee zu verstehen. Dies kann zum Beispiel durch Fragebögen, Interviews oder Gesprä-
che erfolgen, um die spezifischen Herausforderungen oder Entwicklungsbereiche des Mentee zu iden-
tifizieren. 
 
Profilabgleich: Basierend auf den erfassten Informationen kann ein Mentee-Profil erstellt werden. Da-
rin werden beispielsweise Kompetenzen, Interessen, Ziele und berufliche Hintergründe berücksichtigt. 
Anhand dieses Profils können potenzielle Mentorinnen und Mentoren ausgewählt werden, die zu den 
Bedürfnissen und Zielen des Mentee passen könnten. 
 
Mentor*in-Profil erstellen: Mentorinnen und Mentoren sollten ebenfalls Profile erstellen, in denen 
ihre Fachkenntnisse, Erfahrungen, Interessen und ihre Bereitschaft, Mentees zu unterstützen, festge-
halten werden. Diese Profile können Hilfsmittel sein, um potenzielle Übereinstimmungen zwischen 
beiden zu erkennen. 
 
Vergleich und Auswahl: Ein Vergleich der Profile beider Seiten kann helfen, mögliche Übereinstim-
mungen zu identifizieren. Hierbei sollten Kriterien wie Fachkenntnisse, Erfahrungen, Interessen und 
Persönlichkeitsmerkmale berücksichtigt werden. Eine passende Auswahl kann dann getroffen werden, 
indem Mentor*innen ausgewählt werden, deren Profile gut zu den Bedürfnissen und Zielen des Men-
tee passen. 
 
Kennenlernen: Nachdem eine potenzielle Übereinstimmung identifiziert wurde, sollten beide Parteien 
die Möglichkeit haben, sich kennenzulernen. Dies kann durch ein erstes informelles Treffen, ein Video- 
oder Telefonat oder durch einen Austausch von E-Mails oder Nachrichten erfolgen. Das Ziel ist es, eine 
Verbindung herzustellen und sicherzustellen, dass die Chemie zwischen Mentor*in und Mentee 
stimmt. 
 
Festlegen der Erwartungen: In diesem Schritt sollten sowohl Mentorin oder Mentor als auch Mentees 
ihre Erwartungen, Ziele und Grenzen für das Mentoring klar kommunizieren. Dies beinhaltet die Fest-
legung der Ziele, der Zeitdauer des Mentoring-Verhältnisses, der Kommunikationswege und -häufig-
keit sowie der Vereinbarungen bezüglich Vertraulichkeit und Feedback. 
 
Qualitätskontrolle: Es ist wichtig, regelmäßig den Fortschritt des Mentoring-Verhältnisses zu überprü-
fen und sicherzustellen, dass sowohl Mentorin oder Mentor als auch Mentee zufrieden sind. Feed-
backgespräche, Evaluationen oder kurze Umfragen können dabei helfen, den Erfolg des Mentoring-
Prozesses zu bewerten und gegebenenfalls Anpassungen vorzunehmen. 
 
Es ist wichtig anzumerken, dass ein guter Matching-Prozess auf einer individuellen und abgestimmten 
Herangehensweise basiert. Jeder Mentee hat unterschiedliche Bedürfnisse und Ziele, daher sollte der 
Matching-Prozess flexibel genug sein, um die besten Übereinstimmungen zu finden. 
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Profilbogen Mentor*in 
 

Vorname 
 

 

Nachname 
 

 

Adresse  
 

Geburtsdatum  
Telefon 
 

 

E-Mail-Adresse 
 

 

Social Media Accounts 
 

 

Beruf 
 

 

Unternehmen 
 

 

Hobbies / Interessen 
 
 
 

Bevorzugte Kontaktaufnahme  

Ihre Erwartungen ans Programm 
 

 
 
 
 
 

Ihre Erwartung an den Mentee 

 
 
 
 

 
Alle Angaben und die Teilnahme am Programm sind freiwillig. Den Hinweis für Teilnehmende zur Da-
tenerhebung haben Sie erhalten. 
 
 
Datum, Ort, Unterschrift 
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Profilbogen Mentee 
 

Vorname 
 

 

Nachname 
 

 

Adresse  
 

Geburtsdatum  
Telefon 
 

 

E-Mail-Adresse 
 

 

Social Media Accounts 
 

 

Ausbildungsberuf (ggf. Wunsch) 
 

 

Ausbildungsbetrieb 
 

 

Hobbies / Interessen 
 
 
 

Bevorzugte Kontaktaufnahme  

Deine Ziele  
(beispielsweise im Bereich Lern- und Prü-
fungsunterstützung, Zeitmanagement, Unter-
stützung in sozialen Belangen und der Kom-
munikation, Konfliktmanagement) 

 
 
 
 
 

Deine Wünsche an die Mento-
rin/ den Mentor 

 
 
 
 

 
Alle Angaben und deine Teilnahme am Programm sind freiwillig. Den Hinweis für Teilnehmende zur 
Datenerhebung hast du erhalten. 
 
 
 
Datum, Ort, Unterschrift Auszubildende*r 
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Profilvergleich 
 

 Mentor*in Mentee 
Name 
 

  

Wohnort   
Alter   
Geschlecht   
Mobilität   
Erfahrungen/Berufs-
weg 
 
Ausbildungsberuf 
(ggf. Wunsch)/schuli-
scher Hintergrund 

  

Fähigkeiten 
 

  

Hobbies / Interessen 
 
 
 

 

Bevorzugte Kontakt-
aufnahme 

  

Ziele  
(beispielsweise im Bereich 
Lern- und Prüfungsunterstüt-
zung, Zeitmanagement, Unter-
stützung in sozialen Belangen 
und der Kommunikation, Kon-
fliktmanagement) 

 
 
 
 
 

 

Erwartungen 

 
 
 
 

 

 
Checkliste 
 
Kennenlerngespräch vereinbart  __________________________________________________ 
Wie / wann / wo   __________________________________________________ 
Mit Begleitung    __________________________________________________ 
 
Unterlagen vorbereitet   ____________________________________ 
(Checkliste, Vereinbarung) 
 
Ergebnis des Kennenlerngesprächs __________________________________________________ 
     __________________________________________________ 
     __________________________________________________ 
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Mentoring-Vereinbarung 

In Anlehnung an die Vorlage der Universität der Bundeswehr München 

Die Mentorin/der Mentor: 
und Mentee: 

treffen für ihre Mentoring-Kooperation folgende Vereinbarung: 

Das Mentoring wird für den Zeitraum vom ___________  bis ____________ geschlossen. 

Während der Arbeit im Betrieb sollen die Treffen 
in folgendem Turnus stattfinden: 

In der Zeit des Berufsschulunterrichtes gilt 
folgende Absprache: 

Angaben zum Berufsschulunterricht (Block/wöchentlich): _______________________ 

Darüber hinaus ist die Kontaktaufnahme nach individueller Terminabsprache möglich 

     telefonisch   per E-Mail     per Messenger/Social Media 

Die Treffen sollen vorzugsweise an folgendem Ort stattfinden: 

___________________________________________________________ 

   Der Mentee kann die Mentorin/den Mentor auch zu beruflichen Treffen begleiten 

Kontaktdaten 

Mentee Mentor*in 
Telefon 
E-Mail
Messenger/ Social Media 

Ziele der Mentoring-Treffen 

Gesprächsbedarf besteht zu folgenden Themen 

Erwartungen an die Mentoring-Beziehung 
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Der Mentee und der Mentor/die Mentorin verpflichten sich zu regelmäßigen Tandemtreffen, die zur 
Besprechung der festgelegten Themen, des beruflichen Austauschs und der Reflexion der Ausbildung 
sowie von Entwicklungsmöglichkeiten dienen. Bei einer Verhinderung werden Termine rechtzeitig ab-
gesagt. Die Themen können nach Absprache individuell geändert werden. Beide Personen sind in Ab-
stimmung für die Organisation der Treffen sowie deren Vor- und Nachbereitung verantwortlich. Für 
die erfolgreiche Entwicklung des One-to-One-Mentorings zeigen sich beide Seiten verantwortlich. Die 
Mentoring-Kooperation ist eine freiwillige und personengebundene Vereinbarung und kann von bei-
den Parteien jederzeit (optional: nach Rücksprache mit der Programmkoordinator*in/ der Geschäfts-
führung/ etc.) gelöst werden.  
 
Im Rahmen unserer Mentoring-Kooperation erklären wir als Mentee und Mentorin/Mentor  
 
 regelmäßige Tandemtreffen verlässlich wahrzunehmen  
 dabei einen respektvollen Umgang miteinander zu wahren  
 alle besprochenen Anliegen (auch über die Dauer der Mentoring-Beziehung hinaus) vertrau-

lich zu behandeln  
 über Gesprächsinhalte nur mit Dritten zu sprechen, wenn darüber im Vorfeld ausdrücklich 

eine Vereinbarung getroffen wurde 
 Anregungen und Kritik offen anzusprechen, dabei die Privatsphäre und persönliche Grenzen 

zu respektieren  
 Anregungen und Kritik anzunehmen  
 Optional: bei Schwierigkeiten die Projektkoordinator*in/Geschäftsführung, die Lehrer*in der 

Berufsschule, die/den Kontaktlehrer*in des Berufskolleg etc. zu kontaktieren 
 
 
 
Ort, Datum 
 
 
 
Unterschrift Mentee                                                     Unterschrift Mentorin/Mentor 
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Zielvereinbarung 
 
In Anlehnung an die Vorlage der Universität Rostock 
 
Name Mentee:     
Name Mentor*in:    
 
Im Rahmen des Mentoring-Programms möchten wir als Tandem zusammenarbeiten.    
 
1. Rahmen   
 
Hierzu vereinbaren wir,   
 dass wir uns regelmäßig ______ mal pro Jahr treffen. Die Mentoring-Beziehung beginnt am 

____________ und endet am _____________.   
 uns pro Gespräch und themenabhängig Zeit nehmen:    

 weniger als 30 Minuten    
 zwischen 30-60 Minuten    
 zwischen 60-90 Minuten    
 mehr als 90 Minuten   

 dass   der Mentee   wir beidseitig Kontakt per   
 E-Mail   
 Telefon   
 am Arbeitsplatz   
 zu Hause aufnimmt/-nehmen  

 
und Antworten innerhalb von _______ Tagen/Wochen (Nichtzutreffendes bitte streichen) erfolgen.   
 
 Zu folgenden Zeiten sind wir nicht erreichbar:  

o Mentee:   
o Mentor*in:             

 
2. Ziele – Themen - Anliegen   
 
Die Gespräche erfolgen mit dem Ziel (z. B. berufliche und persönliche Förderung der Mentee durch 
ihre Mentorin bzw. ihren Mentor):     
__________________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________________ 
 
zu vorrangig folgenden Themen oder Anliegen:           
__________________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________________ 
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3. Absichten   
 
Wir sind beide bereit,   
 Verantwortung für das Gelingen der Mentoring-Partnerschaft zu übernehmen,   
 alle Gesprächsinhalte absolut vertraulich zu behandeln,   
 Grenzen der Partnerin/des Partners zu akzeptieren,   
 unterschiedliche Sichtweisen zu respektieren,   
 auftretende Probleme, Störungen, Unsicherheiten anzusprechen und gemeinsam (ggf. mit 

Unterstützung der Projektmitarbeiterin) nach Lösungsmöglichkeiten zu suchen,   
 uns zu bemühen, offenes und konstruktives Feedback zu geben.                

 
4. Abschlussmodalitäten   
 
Beenden des Tandems  
Sollte es trotz des Bemühens, auftretende Konflikte zu lösen, nicht gelingen, eine tragfähige, vertrau-
ensvolle und effektive Mentoring-Partnerschaft fortzusetzen, besteht die Möglichkeit, die Vereinba-
rung vorzeitig zu lösen. Der Anspruch auf Vertraulichkeit bleibt aber auch dann noch erhalten. Wir 
werden uns dann zu einem abschließenden Gespräch treffen. Dies gilt auch, wenn wir unsere verein-
barten Ziele erreicht haben oder unsere Partnerschaft aus anderen Gründen nicht mehr in diesem 
Rahmen fortführen wollen.   
 
Bei (vorzeitiger) Beendigung erklärt beide bereit, die zuständige Stelle darüber in Kenntnis zu setzen.           
 
 
 
_____________________   _____________________ Ort, Datum      Unterschrift Mentee     
 
 
 
_____________________   _____________________ Ort, Datum      Unterschrift Mentor*in 
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Mentoring-Protokoll 
 

Datum Ort Protokollant*in 
 
 

  

 

Abgleich zum letzten 
Treffen/Inhalte 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vereinbarte Ziele 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vereinbarung für das  
nächste Treffen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Notizen 
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Interventionen - Begleitungsinstrumente im Tandem 
 
Hospitanz oder Job-Shadowing: Gemeint ist der „Besuch eines Unternehmens, um einen Arbeitsplatz, 
eine Arbeitsweise oder einen Betrieb kennenzulernen.“ (Haufe). Der Mentee beobachtet im Arbeits-
kontext der Mentorin oder des Mentors die Arbeitsabläufe aus dem Hintergrund als passiv Teilneh-
mender. Zeitlich beschränkt sich dies in der Regel auf einen oder wenige Arbeitstage. Insbesondere für 
Auszubildende kann dies ein gutes Instrument sein, um Fachwissen zu erlangen, gezielt Fragen zu stel-
len und einen echten Einblick in einen Arbeitsablauf, eine Aufgabe bzw. ein Arbeitsumfeld zu erhalten. 
Insofern erhalten Mentees eine Orientierungshilfe zur eigenen beruflichen Entwicklung, können be-
reits vorhandene fachliche Kompetenzen erweitern und eröffnen neue Perspektiven und Sichtweisen. 
Das Tandem ermöglicht auch der Mentorin oder dem Mentor Lerneffekte aus gezielten Fragen und 
Eindrücken mitzunehmen.  
 
Workshops zur Kompetenzentwicklung: Das Tandem hat die Möglichkeit, die Schulungen und Fortbil-
dungen zu besuchen. Insbesondere die Ausbilder-Workshops sowie die Azubi-Workshops der Hand-
werkskammer Frankfurt (Oder) Region Ostbrandenburg und der IHK Projektgesellschaft mbH Ostbran-
denburg können für die Teilnehmenden i. d. R. kostenfrei in Anspruch genommen werden. Insbeson-
dere die Vermittlung von Methoden der Gesprächsführung sind im Rahmen eines Mentoring empfeh-
lenswert. Für zusätzliche Bedarfe im Bereich der Zusatzqualifikation und Schlüsselkompetenzen für 
Auszubildende können sich beide Parteien an die zuständigen Stellen wenden.  
 
Informationsmaterial: Im Zuge des Trainings und der Qualifizierung sollten den Teilnehmenden ent-
sprechende Arbeitshilfen bereitgestellt werden, ähnlich wie vorliegend. Die Weiterentwicklung der 
Tools ist sinnvoll. Auch Lernplattformen, Video-Tutorials oder Apps können behilflich sein.  
 
Networking: Entsprechend eines installierten betrieblichen Mentoring-Programms oder über eine ex-
terne Stelle gesteuert, können moderierte themenbezogene Netzwerktreffen und Austauschformate 
(z. B. Stammtisch) stattfinden. Mentor*innen können ins Gespräch kommen, Mentees können sich 
ebenfalls untereinander vernetzen. Kontakte und digitale Tools ermöglichen einen wechselseitigen 
Austausch über bilaterale Treffen hinaus.  
 
Ad hoc Treffen: Situationsbedingt können außerplanmäßige Treffen sinnvoll sein, wenn beispielsweise 
der Mentee vor besonderen Herausforderungen steht, die vorab nicht planbar waren. Allerdings sollte 
insbesondere von der Mentorin oder dem Mentor die Initiative ausgehen, wenn problematische Ent-
wicklungen wahrgenommen werden. Hier empfiehlt es sich, nicht bis zum nächsten Treffen zu warten, 
sondern aktiv zu werden und Dinge offen anzusprechen. Oft ist es für junge Menschen, die ins Berufs-
leben starten, einfacher, das Angebot anzunehmen, als aktiv einen außerplanmäßigen Kontakt zu su-
chen. 
 
Freistellung: Für gemeinsame Erlebniswerte, Veranstaltungen oder auch nur, um den Rahmen eines 
Austausches alternativ zu gestalten, kann es sinnvoll sein, dass beide um eine Freistellung, z. B. für 
einen Tag ersuchen, um sich dem Mentoring-Programm zu widmen. Der Kontext verändert Sichtwei-
sen, kann Denkmuster aufbrechen und dient der persönlichen Bindung und des Vertrauensverhältnis-
ses innerhalb des Tandems. Der Blick über den Tellerrand, z. B. der gemeinsame Besuch einer Fach-
messe, kann motivierend wirken. Welche Anlässe hier sinnvoll sein könnten, sollte in Verantwortung 
der Mentorin bzw. des Mentors liegen und als besondere Ausnahme verstanden werden. Gleichzeitig 
signalisiert der Arbeitgeber bzw. der Ausbildungsbetrieb, dass die Teilnahme am Mentoring-Programm 
und die Tätigkeit ernst genommen und wertgeschätzt wird.   

https://www.hwk-ff.de/
https://www.hwk-ff.de/
https://www.ihk-projekt.de/ada-weiterbildung/
https://www.ihk-projekt.de/ada-weiterbildung/
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Checkliste Mentor*in 
Die Förderung gelingt durch 
 

Aktives Zuhören 

 Hineinversetzen in Mentee („Wenn ich mich in Sie hinein ver-
setze…“, „Das war bestimmt sehr unangenehm…“) 

 Echtes Interesse signalisieren („Ich möchte gern wissen…“) 
 Offene und zugewandte Körperhaltung, Ich-Botschaften 
 Gezielte Fragestellungen, auch zu kritischen Punkten  
 Aufnehmen von Zielen und Wünschen 
 Nachfragen und Zusammenfassen („Wenn ich Sie richtig ver-

stehe…“, „Bei mir ist angekommen…“)  

Richtige Fragetechniken 

 Fragen, die sich nicht mit Ja oder Nein beantworten lassen 
(„Wie war das, erzählen Sie doch mal…“, „Weshalb glauben 
Sie, dass….“, „Welche Idee hat funktioniert?“, „Welche ande-
ren Möglichkeiten sehen Sie?“, „Wer könnte Sie noch unter-
stützen?“) 

Zuspruch 

 Förderung der Wahrnehmung eigener Stärken und Fähigkei-
ten des Mentees und der Wirksamkeit dieser Kompetenzen 

 Ermutigung zu individuellen Lösungswegen und der Eigenver-
antwortung des Mentee 

Hilfreiches Feedback 

 Zielorientiert, konstruktiv, angemessen 
 Beschreibung der subjektiven Wahrnehmung 
 Situationsbezogen, zeitnah und konkret 
 Als Mentor*in selbst Feedback dankend ohne Rechtfertigung 

oder Verteidigung annehmen (Lernerfahrung) 
 „Ich habe beobachtet, dass…“, „Mich hat bewegt, dass…“, 

„Ich habe wahrgenommen, dass…“, „Aus meiner Sicht war die 
von Ihnen darstellte Lösung für die Kundenanfrage sehr an-
schaulich. In mir ist ebenfalls eine neue Idee gereift.“ 

Netzwerken 

 Teilnahme des Mentees an Veranstaltung im beruflichen 
Netzwerk 

 Zeigen des eigenen Arbeitsplatzes 
 Vorstellung des Teams 

Üben 

 Kritische Situationen oder schwierige Gespräche in „Rollen-
spielen“ erproben oder nachbereiten 

 Erarbeitung von alternativen Lösungen oder anderen Hand-
lungsmöglichkeiten 

 Rückmeldung zu Vorträgen, Präsentationen oder Ähnlichem 

Vor- und Nachbereitung 
der Treffen 

 Reflexion zu Angeboten (Wissen, Informationen, Tipps etc.) 
und Vorgehen (Fragetechnik, aktives Zuhören etc.) aus dem 
letzten Treffen (vgl. Mentoring-Protokoll) 

 Bedürfnisse und Fragestellungen des letztes Treffens beach-
ten und Zielsetzung ableiten 

 Angebot und Vorgehen für das nächste Treffen 

Qualifizierung 

 Eigene Bedarfslagen erkennen  
 Weiterbildung, Schulung, Workshops (z. B. Ausbilder-

workshops der Kammern) 
 Austausch mit anderen Mentor*innen 
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Checkliste Mentee 
Das Tandem gelingt durch 
 

Planung und Zeitfaktor 
 Rechtzeitige Planung von Auftaktveranstaltung, Kennenlernen 

und Treffen 
 Zeiten einplanen ohne direkte Anschlusstermine („Druck“)  

Neugier und Offenheit  Ehrliches Interesse an der Mentorin oder dem Mentor 
 Fragen zur Person und zum beruflichen Werdegang  

Kommunikation 

 Darstellung der eigenen Ziele, Erwartungen und Wünsche 
 Offenheit für Rückmeldungen 
 Klärung von Rahmenbedingungen („Habe ich die Möglichkeit, 

Sie an Ihrem Arbeitsplatz zu besuchen?“, „An welchen Be-
triebsveranstaltungen habe ich die Gelegenheit ggf. teilzuneh-
men?“, „Wollen wir die Themen vor den Treffen gemeinsam 
festlegen oder spontan klären?“) 

Vor- und Nachbereitung 
der Treffen 

 Vorüberlegungen zu Themen (z. B. Wissenstransfer, Unter-
stützung bei sicherem Auftreten, Konflikt in der Berufsschule 
etc.), zu Vorwissen und eigenen Ideen 

 Notizen machen (vgl. Mentoring-Protokoll) 
 Abgleich von Zielen und Überlegungen zu Maßnahmen, um 

Ziel näher zu kommen 

Qualifizierung 

 Eigene Bedarfslagen erkennen  
 Anregungen für Weiterbildung, Schulung, Workshops (z. B. 

Azubi-Workshops der Kammern) holen 
 Weitere Unterstützungsangebote erfragen 
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Feedback zum Mentoring-Programm - Mentee 

Herzlichen Dank, dass du an unserem Mentoring-Programm im Rahmen der dualen Berufsausbildung 
teilgenommen hast. Wir schätzen dein Feedback, um das Programm weiter zu verbessern. Bitte nimm 
dir einen Moment Zeit, um die folgenden Fragen zu beantworten. 

1. Persönliche Informationen: 
a) Dein Name: 
b) Name des Mentors/der Mentorin: 
c) Berufsausbildung/Beruf:  

2. Beginn und Dauer: 
a) Wie hast du den Einstieg in das Mentoring-Programm erlebt?  
b) Hat die Dauer des Mentoring-Programms deinen Erwartungen entsprochen? 

3. Beziehung zur Mentorin/zum Mentor:  
a) Wie würdest du die Beziehung zu deinem Mentor/deiner Mentorin beschreiben?  
b) Gab es klare Vereinbarungen bezüglich der Erwartungen und Ziele? 

4. Unterstützung bei der beruflichen Entwicklung:  
a) Inwiefern hat das Mentoring-Programm dazu beigetragen, deine berufliche Entwicklung 

voranzutreiben?  
b) Konntest du neue Fähigkeiten und Kenntnisse durch das Mentoring erwerben? 

5. Praktische Unterstützung: 
a) Hast du konkrete Hilfe und Unterstützung von deinem Mentor/deiner Mentorin in Bezug 

auf deine berufliche Ausbildung erhalten? 
b) Gab es Situationen, in denen du dir mehr Unterstützung gewünscht hättest? Wenn ja, 

benenne diese bitte in Stichworten. 
6. Kommunikation:  

a) Wie wurde die Kommunikation zwischen dir und deinem Mentor/deiner Mentorin ge-
handhabt?  

b) Gab es regelmäßige Treffen oder Austauschmöglichkeiten? 
7. Feedback zum Mentoring-Programm:  

a) Was hat besonders gut funktioniert? 
b) Gibt es Aspekte, die aus deiner Sicht verbessert werden könnten? 

8. Gesamtbewertung:  
Bitte  bewerte das Mentoring-Programm auf einer Skala von 1 (sehr schlecht) bis 6 (ausge-
zeichnet). 
1 2 3 4 5 6 

9. Weitere Anmerkungen: 
Gibt es noch etwas, was du hinzufügen möchtest? 

Vielen Dank für Deine Teilnahme! 
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Evaluationsbogen – Mentor*in 

Herzlichen Dank, dass Sie als Mentorin oder Mentor an unserem Mentoring-Programm teilgenommen 
haben. Ihre Rückmeldung ist von unschätzbarem Wert, um die Qualität unseres Programms zu verbes-
sern. Bitte nehmen Sie sich einen Moment Zeit, um die folgenden Fragen zu beantworten. 

1. Persönliche Informationen:
d) Ihr Name:
e) Berufliche Position:
f) Dauer Ihrer Mentor*in-Rolle im Programm:

2. Zielsetzung und Erwartungen:
c) Haben Sie klare Erwartungen an Ihre Rolle als Mentor*in zu Beginn des Programms er-

halten?
d) Inwieweit wurden diese Erwartungen erfüllt?

3. Kommunikation:
c) Wie haben Sie die Kommunikation mit Ihrem Mentee wahrgenommen?
d) Gab es ausreichend Gelegenheit für persönliche Treffen oder virtuelle Gespräche?
e) Wie effektiv war die Kommunikation insgesamt?

4. Unterstützung und Ressourcen:
c) Hatten Sie ausreichend Unterstützung und Ressourcen, um Ihrem Mentee zu helfen?
d) Welche Hindernisse oder Herausforderungen gab es, bei denen Sie mehr Unterstützung 

gebraucht hätten?
5. Mentor*in-Mentee-Beziehung:

c) Wie würden Sie die Beziehung zu Ihrem Mentee beschreiben?
d) Gab es klare Vereinbarungen bezüglich der Erwartungen und Ziele?

6. Wissensvermittlung und Entwicklung:
c) Inwiefern konnten Sie Ihrem Mentee bei der beruflichen und persönlichen Entwicklung 

helfen?
d) Gab es spezifische Bereiche, in denen Ihr Mentee Fortschritte gemacht hat?

7. Herausforderungen und Lösungen:
c) Gab es Herausforderungen während des Mentorings? Wenn ja, wie wurden diese bewäl-

tigt?
d) Haben Sie Vorschläge zur Verbesserung der Struktur oder des Ablaufs des Mentorings?

8. Gesamtbewertung:
Bitte  bewerte Sie Ihre Erfahrungen als Mentor*in auf einer Skala von 1 (sehr schlecht) bis 6 
(ausgezeichnet).
1 2 3 4 5 6

9. Weitere Anmerkungen:
Gibt es noch etwas, das Sie hinzufügen möchten?

Vielen Dank für Ihre engagierte Teilnahme am Mentoring-Programm und für Ihr wertvolles Feed-
back! 
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Unterstützungsangebote  
 

Assistierte Ausbil-
dung (AsA) 

Ausbildungsbegleiter*innen unterstützen 
u. a. eine Ausbildung erfolgreich abzu-
schließen 

Assistierte Ausbildung | Bun-
desagentur für Arbeit (ar-
beitsagentur.de) 

Assistierte Ausbil-
dung flexibel (abH/ 
AsAflex) 

Sozialpädagogische Begleitung, Maßnah-
men zur Stabilisierung, Angebote zum 
Abbau von Bildungs- und Sprachdefizi-
ten, Stütz- bzw. Förderunterricht 

Informationen zu Hilfen wäh-
rend der Ausbildung (abH/ 
AsAflex) | Agentur für Arbeit 
Dresden (arbeitsagentur.de) 

Ausbildungsbera-
tung der HWK / IHK 

Alles Themengebiete rund um die duale 
Ausbildung von der Eignung, Ausbil-
dungsverträge oder Überbetriebliche 
Lehrunterweisungen usw. 

azubi-ostbrandenburg.de/aus-
bildungsberatung/ 
ihk.de/ostbrandenburg/ziel-
gruppeneinstieg-azubis-und-
ausbilder 

Bea-Brandenburg 
Betriebliche Begleit-
agentur  

Vielfältige Angebote, u. a. Sprachförde-
rung 

bea-brandenburg.de/unsere-
leistungen/sprachfoerderung/ 

Beratungsleistungen 
im Verbraucher-
schutz 

 
Beratung zu Versicherung, Girokonto, Al-
tersvorsorge, Energiekosten etc. 

Unsere Beratung im Überblick 
| Verbraucherzentrale Bran-
denburg (verbraucherzentrale-
brandenburg.de) 

Beratungsstellen 
Suchtfragen Regionale Suchtberatungsstellen Suchthilfeverzeichnis - DHS 

Berufsorientierungs-
praktikum (BOP) 

Für Praktika zwischen einer und sechs 
Wochen kann die BA diverse Kosten 
übernehmen 

arbeitsagentur.de/k/ausbil-
dungklarmachen#bop 

Bundesinstitut für 
Berufsbildung (BIBB) 

Portal für Ausbildungs- und Prüfungsper-
sonal leando.de/ 

Deutsche Gesell-
schaft für Mentoring 

Zusammenschluss von Mentoring-Exper-
tinnen und -Experten aus Wirtschaft, 
Verwaltung und Gesellschaft. Sie fördert 
den Austausch und die Vernetzung. 

dg-mentoring.de/ 

DIHK-Bildungs- 
gGmbH 

Projekt für Ausbilder/innen, in der Aus-
bildung beschäftigte Mitarbeiter/innen 
und Ausbildungsverantwortliche, insbe-
sondere in KMU 

stark-fuer-ausbildung.de/ 

Einheitliche An-
sprechstelle für Ar-
beitgeber (EAA) 

Durch das Integrationsamt beauftragte 
Einheitliche Ansprechstellen für Arbeit-
geber (EAA) auf Grundlage des Teilhabe-
stärkungsgesetz des Bundes vom 2. Juni 
2021 (§ 185a SGB IX). 

azubi-ostbrandenburg.de/ein-
heitliche-ansprechstelle-fuer-
arbeitgeber-eaa/ 
ihk-projekt.de/einheitliche-an-
sprechstellen-fuer-arbeitge-
ber/ 

Einstiegsqualifizie-
rung 

Angebote für die Vorbereitung und Un-
terstützung einer dualen Ausbildung für 
Ausbildungsinteressierte 

arbeitsagentur.de/bil-
dung/ausbildung/ausbil-
dung/ausbildung-vorbereiten-
unterstuetzen 

Fachkräfteportal 
Brandenburg 

Datenbank zur Verbundausbildung 
fachkraefteportal-branden-
burg.de/verbundausbildung 

https://www.arbeitsagentur.de/bildung/ausbildung/assistierte-ausbildung-machen
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/ausbildung/assistierte-ausbildung-machen
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/ausbildung/assistierte-ausbildung-machen
https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/dresden/berufsberatung/ausbildung/ausbildungshilfen
https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/dresden/berufsberatung/ausbildung/ausbildungshilfen
https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/dresden/berufsberatung/ausbildung/ausbildungshilfen
https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/dresden/berufsberatung/ausbildung/ausbildungshilfen
https://azubi-ostbrandenburg.de/ausbildungsberatung/
https://azubi-ostbrandenburg.de/ausbildungsberatung/
https://www.ihk.de/ostbrandenburg/zielgruppeneinstieg-azubis-und-ausbilder
https://www.ihk.de/ostbrandenburg/zielgruppeneinstieg-azubis-und-ausbilder
https://www.ihk.de/ostbrandenburg/zielgruppeneinstieg-azubis-und-ausbilder
https://www.bea-brandenburg.de/unsere-leistungen/sprachfoerderung/
https://www.bea-brandenburg.de/unsere-leistungen/sprachfoerderung/
https://www.verbraucherzentrale-brandenburg.de/beratung-bb
https://www.verbraucherzentrale-brandenburg.de/beratung-bb
https://www.verbraucherzentrale-brandenburg.de/beratung-bb
https://www.verbraucherzentrale-brandenburg.de/beratung-bb
https://www.dhs.de/service/suchthilfeverzeichnis?tx_wwdhseinrichtung2_fe1%5Baction%5D=list&tx_wwdhseinrichtung2_fe1%5Bcontroller%5D=Entry&tx_wwdhseinrichtung2_fe1%5Bdo%5D=search&tx_wwdhseinrichtung2_fe1%5Bplzort%5D=16225&tx_wwdhseinrichtung2_fe1%5Bumkreis%5D=100&cHash=77d933e753252ccc847e956460eea41f
http://www.arbeitsagentur.de/k/ausbildungklarmachen#bop
http://www.arbeitsagentur.de/k/ausbildungklarmachen#bop
https://leando.de/
https://www.dg-mentoring.de/
https://www.stark-fuer-ausbildung.de/
https://azubi-ostbrandenburg.de/einheitliche-ansprechstelle-fuer-arbeitgeber-eaa/
https://azubi-ostbrandenburg.de/einheitliche-ansprechstelle-fuer-arbeitgeber-eaa/
https://azubi-ostbrandenburg.de/einheitliche-ansprechstelle-fuer-arbeitgeber-eaa/
https://www.ihk-projekt.de/einheitliche-ansprechstellen-fuer-arbeitgeber/
https://www.ihk-projekt.de/einheitliche-ansprechstellen-fuer-arbeitgeber/
https://www.ihk-projekt.de/einheitliche-ansprechstellen-fuer-arbeitgeber/
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/ausbildung/ausbildung-vorbereiten-unterstuetzen
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/ausbildung/ausbildung-vorbereiten-unterstuetzen
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/ausbildung/ausbildung-vorbereiten-unterstuetzen
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/ausbildung/ausbildung-vorbereiten-unterstuetzen
https://www.fachkraefteportal-brandenburg.de/verbundausbildung
https://www.fachkraefteportal-brandenburg.de/verbundausbildung
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Fachstelle Über-
gänge in Ausbildung 
und Beruf  

Informationen zu Berufen, Lernange-
bote, Förderprogrammen, Veranstaltun-
gen etc. 

ueberaus.de 

Inklusionsberatung 
der HWK  

Beratung für die Integration von Auszu-
bildenden und Fachkräften mit Behinde-
rung 

azubi-ostbrandenburg.de/in-
klusionsberatung/ 

Mobilitätszuschuss 
Mobi-Z 

Mit dem Mobilitätszuschuss übernimmt 
die BA die Kosten für zwei Familienheim-
fahrten im ersten Ausbildungsjahr. 

arbeitsagentur.de/k/ausbil-
dungklarmachen#mobi-z 

Projekt Passgenaue 
Besetzung 

Um die Wettbewerbsfähigkeit der klei-
nen und mittleren Unternehmen bei der 
Nachwuchsgewinnung zu unterstützen, 
bieten die Berater der Passgenauen Be-
setzung eine umfassende Beratung und 
ein Rundum-Paket bei der Suche nach ei-
nem passenden Lehrling. 

azubi-ostbranden-
burg.de/passgenaue-beset-
zung-von-ausbildungsplaetzen/ 

Projekt an Berufs-
schulen Türöffner: 
Zukunft Beruf 

Unterstützung von Auszubildende und 
Jugendliche ohne Ausbildungsplatz mit 
unterschiedlichen Projekten mit dem 
Ziel, die personalen und sozialen Kompe-
tenzen der Jugendlichen zu stärken 

Türöffner Zukunft Beruf | Mi-
nisterium für Bildung, Jugend 
und Sport (MBJS) (branden-
burg.de) 

Projekt Willkom-
menslotse 

Beratung zur Fachkräftesicherung durch 
Menschen mit Fluchthintergrund und 
Asylbewerber*innen 

azubi-ostbrandenburg.de/will-
kommenslotse/ 

RKW Kompetenz-
zentrum 

Ziel des RKW ist es, kleine und mittel-
ständische Unternehmen für Zukunfts-
themen wie Digitalisierung zu sensibili-
sieren. 

rkw-kompetenzzentrum.de/ 

Schuldnerberatung Beratung zu finanziellen Sorgen z. B. bei 
den Wohlfahrtsverbänden 

Schuldnerberatung - DRK e.V.; 
Schuldnerberatung (caritas.de) 

Senior Experten Ser-
vice 

Verhinderung von Ausbildungsabbrü-
chen durch Begleitung berufs- und le-
benserfahrener Senior Expert*innen 

Senior Experten Service: Initia-
tive VerA zur Verhinderung 
von Ausbildungsabbrüchen 
(ses-bonn.de) 

Servicestellen Ver-
bundausbildung 

Gestaltung und Präsentation eines at-
traktiven Ausbildungsplatzangebotes 

Informationsblatt PAV-Service-
stellen.pdf (wfbb.de) 

Weiterbildungs 
Informations 
System (WIS) 

Bundesweites Informationsportal rund 
um die berufliche Weiterbildung. wis.ihk.de/ 
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